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22. Snljrpttiji — I)eft G — 1932 — Numéro G — 22e limée
SltictJ unb Drgnnifatiort ber (Snquete über ©ctjtoetjerifcfie SBoIfôïurtbe. — But
et organisation de l'enquête relative aux Traditions populaires (folklore) de
la Suisse. — Sßrof. Dr. med. et phil. Seopolb 9îûtbnei)er f.

3toe<f uni) Organifation t)er ©iiqMête
über ©djtoeigerifcïje QSolïêhmfce.

1. Qur ©infübritng.
©eit mehr als BO Sauren fammelt unb beröffentlicht bic

©chmeigerifche ©efettfcGaft für BolfSfuube fämtliche Üufjerungen
uvtb Betätigungen uufreS echt=I)eimifchen BolfStumS, in ber @r=

fenntniS, baff e§ in feiner frönen ©igenart bon Salfr git Sa'l)r
hinfchioinbet unb balb einem bülligcn Untergang Herfallen fein wirb.

3)a bag bisher ©efammelte aber nod) feljr lüdcnljaft ift,
fourni)! ftofflict) al§ aucl) inbegug auf ba§ Verbreitungsgebiet, tjat
bic @d)Uicigcrifd)c ©efellfdjaft für BolfSfunbe bat ©ntfcljluf) gefafft,
in einer großen ©nquete, bie über ba§ gange Sanb auSgebebut
inerben foil,) fclfriftlid) (bann aber aitd), um notmenbig, im Bilb,
$ifm unb auf ©challplattcu) feftgul) alten, ma§ nod) in ©egeitloart
ober ©rinnerung tebenbig ift. ©aburd) full ein möglich ft bo 11

ftäitbigeS Bilb unfrcS BolfSlebettS gefdfaffen werben, frei
bon allen Zufällig feiten ber Überlieferung. Söir bitrfen ituS alfo
nid)t auf ba§ befonberS Sntereffante unb fulturgefd)id)tlid) Bebeu»

tungSbolte befcljränfen, fortbern müffen aucl) ba§ Uufdfeinbarc bei=

giel)cit (f. 2.: fyorfcfjuugSgegenftanbe), unb namentlich ift nicf)t gu

bergeffen, bafs aucl) ber 9lacf)iuei§ bolfsfuublicl) nicht reichhaltiger
©egenben gur ©eftaltung eines heüuatfurtblidfen ©efamtbilbeS
erforbcrlicl) ift. (Sur höchften ©ringlichfeit einer foldfert @amm=

lung bgl. 4).
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Zweck und Organisation der Enquete über Schweizerische Volkskunde, — Lot
st orgg.ni8s.tion äs l'snqusts rslstivs gnx Vrgäitinns popnlàes (l'oMnrs) ä<>

lg i?ni88s, — Prof. Dr. insä, st xliil. Leopold Rütiineyer p,

Zweck und Organisation der Enquete
über Schweizerische Volkskunde.

U Zur Einführung.
Seit mehr als 30 Jahren sammelt und veröffentlicht die

Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde sämtliche Äußerungen
und Betätigungen unsres echt-heimischen Volkstnms, in der

Erkenntnis, daß es in seiner schönen Eigenart von Jahr zu Jahr
hinschwindet und bald einem völligen Untergang verfallen sein wird.

Da das bisher Gesammelte aber noch sehr lückenhaft ist,

sowohl stofflich als auch inbezug auf das Verbreitungsgebiet, hat
die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde den Entschluß gefaßt,
in einer großen Enquete, die über das ganze Land ausgedehnt
werden soll, schriftlich (dann aber auch, wo notwendig, im Bild,
Film und auf Schallplatten) festzuhalten, was noch in Gegenwart
oder Erinnerung lebendig ist. Dadurch soll ein möglichst
vollständiges Bild unsres Volkslebens geschaffen werden, frei
von allen Zufälligkeiten der Überlieferung. Wir dürfen uns also

nicht auf das besonders Interessante und kulturgeschichtlich
Bedeutungsvolle beschränken, sondern müssen auch das Unscheinbare
beiziehen (s. 2.: Forschungsgegenstände), und namentlich ist nicht zu
vergessen, daß auch der Nachweis volkskundlich nicht reichhaltiger
Gegenden zur Gestaltung eines heimatkundlichen Gesamtbildes
erforderlich ist. (Zur höchsten Dringlichkeit einer solchen Sammlung

vgl. 4).



82 —

2. QîBaâ foil gefammett tocrbcn? (Fragebogen f. it. 5d).

a) u 1É S 0 v ä rt cfj e gu beftimmten Scdjreêgeiten unb ®alenber=

tagen (g. S. ©t. Stiflauê, SBetfjnacïjt, Faftnad)t, Fot)anni§tag, f.

Fragebogen XV), SOÎarCftcinc be§ ntenfd)Iid)ert SebenS (©cburt,
Sicbeêteben, Sodlgeit, ïob, 23cgröbiti§ it. a. Fr. VIII, IX, X), 3)orf=
bräucfje unb fonftigeê 2)orfIebett (in Käufern, &ird)e, ©dptle, SBirt8=

f)au§ ufro., ©tubeten, Äilbi, ®nabenfd)aften, ©clylittenfaCjrten, SJMrftc

u. 0. a.; Fr- Ü)/ £)auë£)alt unb §ait§Ieben (§auê^alt=, SDienftbotem
unb Strbeitêbrâuclje, roidftiger §auSrat [g. 23. Serb unb Ofen!], bcr

93auerngarten; ©d)ut) bed Saitfe§, SXafftgeiteu unb Sîalfrung (Fr.
I. unb IV), ©piete (îtebft ©pie(gcttg), SSoIfêbeluftigungen unb £äuge
bon ßiitbern unb ©rmadffenen (Fr-. XVI), £anb=, 2t(p= unb 23icl)=

vuirtfctjaft in SlIItag unb Fcft (g- S3. UäStciten, @d)affd)eib, ©enucm

filbi, Sïïpfegen); 23erttfe int 3IIItag§= unb Feftleben (g. 23. Fifd)er=,
Sßingerfefte; F1'- VII), Stedftdbräudfe unb 4tnfd)auungen im S5oIfc

(g. 23. 23oIfôgericf)te, Äerbljolger, 23ürgert)olg; 2Infid)ten über un-
el)cticlje fiinber, ©elbftmörber; Fr- "O* 23erfoffrtugëbrâitct)c (g. 23.

23anmtmgänge, 2öa^Ibräud)e; F1'- XII), Äirdpidje 23räud)c (g. 23.

SBallfaljrten, 23ittgönge; Fr- XIII).
b) ®teibung, ïracljt unb Zubehör, »nie @d)mucï,

ïafcl)cuinl)alt, ïabafpfeifen u. ä. (Fr. V).

c) SauSiubuftrie unb 23oIf8fuuft (Fr. XI). (.§icgu f. a.

unten: s) ©adjen).

tl) SIberglauben, SDämonen» unb ©cifterglauben; 3nu&ev
unb Zauberformeln (Fr. XVII unb XVIII).

e) 23oI!§mebigin ititb Seitfegen (Fr. XIX).
f) ©age unb SDÎâret)en (Fr-. XX).

g) ©djibänfe unb Söifje (and) Drtênedereien); 9v ä t f c I.

h) ©prüdje ititb Steinte (g. b. Siadjtmädjtcr», Äiltfprüdje,
Seifdiereime).

i) Fnfdjrifteu auf Säufern unb ©erat, ©räbern.

k) ©pr id) m irr ter ttub Sîebenêartcu, ®alenber=, 23aucrn-,
unb Sßctterregeln.

I) Formeln unb Stufe (g. 23. ©ruff nub Stnrebc: Fr-ID;
2od=, @d)eud)=, 2(ntrcibe=, Scmnêforberungêrufc). S)ic Zauber*
unb Seifêfc9cn f. unter d) u. e).

in) © I) r i ft (i d) c © e g e n § f o r m c I it (g. 23. bor ber Slrbeit, bei

©erbittern), bolfdtüuüidfe ©ebete (g. 23. ïifcfigebete, ®arfreitagd=
gebet, 23etntf über bie Slip).
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2. Was soll gesammelt werden? (Fragebogen s. u, 5<1).

n) Vvlksbräuche zu bestimmten Jahreszeiten und Kalendertagen

(z, B. St. Niklaus, Weihnacht, Fastnacht, Johannistag, s.

Fragebogen XV), Marksteine des menschlichen Lebens (Geburt,
Liebesleben, Hochzeit, Tod, Begräbnis u. a. Fr. VIII, IX. X),
Dorfbräuche und sonstiges Dvrfleben (in Häusern, Kirche, Schule, Wirtshaus

usw., Stubeten, Kilbi, Knabenschaften, Schlittenfahrten, Märkte
u. v. a.; Fr. II), Haushalt und Hauslebeu (Haushalt-, Dienstboten-
und Arbeitsbräuche, wichtiger Hausrat sz. B. Herd und Ofen!), der

Banerngarten; Schuh des Hauses, Mahlzeiten und Nahrung (Fr.
I und IV), Spiele (nebst Spielzeug), Volksbelustigungen und Tänze
von Kindern und Erwachsenen (Fr. XVI), Land-, Alp- und
Viehwirtschaft in Alltag und Fest (z. B. Kästeilen, Schasscheid, Sennen-
kilbi, Alpsegen); Berufe im Alltags- und Festlebeu (z. B. Fischer-,

Winzerfeste; Fr. VII), Rechtsbräuche und -Anschauungen im Volke

(z. B. Vvlksgerichte, Kerbhölzer, Bnrgerhvlz; Ansichten über
uneheliche Kinder, Selbstmörder; Fr. III), Verfassungsbräuche (z. B.
Bannnmgänge, Wahlbräuche; Fr. XII), Kirchliche Bräuche (z. B.
Wallfahrten, Bittgänge; Fr. XIII).

b) Kleidung, Tracht und Zubehör, wie Schmuck,

Tascheninhalt, Tabakpfeifen n. ä. (Fr. V).

0) Hausindustrie und Volkskunst (Fr. XI). (Hiezu s. a.

unten: s) Sachen).

ei) Aberglauben, Dämonen- und Geisterglauben; Zauber
und Zauberformeln (Fr. XVII und XVIII).

e) Volksmedizin und Heilsegen (Fr. XIX).
k) Sage und Märchen (Fr. XX).
p.) Schwanke und Wihe (auch Ortsneckereien); Rätsel,
b) Sprüche und Reime (z. b. Nachtwächter-, Kiltsprüche,

Heischereime).

1) Inschriften ans Hänsern und Gerät, Gräbern.

k) Sprichwörter und Redensarten, Kalender-, Bauern-,
und Wetterregeln.

I) Formeln und Rufe (z. B. Gruß und Anrede: Fr. I I);
Lock-, Scheuch-, Antreibe-, Herausfvrderungsrufe). Die Zauber-
und Heilssegcn s. unter ü) u. s).

in) Ch r i stliche Segen s f or in e l n (z. B. vor der Arbeit, bei

Gewittern), volkstümliche Gebete (z. B. Tischgebete, Karfreitagsgebet,

Betrnf über die Alp).
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n) Tanten (Drtg=, glut«, Sctg«, fÇht^= unb anbete geo«

grapfjifdje Stamen; ^erfonennamen [aucf) bie fug. „SDotfnamen"
nnb Übernamen], £ier= nnb ^pflangennamcn; .'pang«, 28irtgl)aug=

namen; §immelggegenben, Sterne, SBinbe, a. U. a.).

o) Sonbetfpracffen (Stüter«, @el)cimfprad)cn, „Statten»
englifdf", ©auner« nnb Sunbenfpradje zc.J.

Slbbilbungen, ßeidfitungen, ^t)otograpt)ien bun

geftett, Stäudjett itnb ©egenftänben finb feï)r enuünfdjt.

Scfonbere gadjfenntniffe erforbern:

p) 9SoIÏ§tteb nnb Solfgmufif, einfdjtiefflicf) gobel,
Krümmel«, ^fetfermarfdje; Sangmufif (bagit bolfgtiiuilidfe Snftru«
mente, Särminftrumente ber Sinber, f. a. s). Sind) Sammlung bon

notenlofen Seiten, alten Sieberbüdjertt ufm. ermünfdft.

q) Stufnatjmen bon dauernKäufern it. a. länblidfen Sauten
(and) intereffante Sitdjett, Capellen, Sacf« unb 2)ürrl)äufer ufm.).
fbiefüt bcfteljt eilte befonbere Drganifation. Sntereffenten
mettben fid) ait iperrn Dr. §. S d) m a b, Sörradjerftrafje 20, SUcljeit
b. Safel. SMfommen finb Slugabeit unb Holographien boit alten
ober fdjüneit Sauernljäuferit unb Slbreffen boit Sennern.

r) SänblicheSieblnng. Sefonbere gragebogen erljältlid) :

Sdpoeigerifdfe ©efellfdjaft für Solfgfuube, Dvljeiufpritng 24, Safel.

s) Sit beit Sereid) ber ÜDiufeuingfitrtbe gcl)ört ba§ gtofje @e«

biet ber bolf gfunblicfjen Sad)eit in Slbbitbungen ober fonfreten
©egenftänben, fomcit fie bäitcrlid) ober primitib fiitb : Saitb« unb Siel)«

mirtfd)aft, 3)lild)loirtfd)aft, fpanbmetfggeug, Sd)ifferci itnb gifd)erei,
Sagb, gufjrmerf unb Sdflitten nebft Sefpaitititng ititb Sepadung,
Srag« unb Sdjleppgerät, bolfgtümticf)e gnbitftrie (g. S. ©eräte unb

Hbbufte ber Ipanf« unb 2Bollbearbeititug, Sßcbetci ufm.), §augrat,
©ebäcf (befonbere gormen, geftgebäd ic.), Dvequifitcn bon Sulfg«
feftcn ititb «Sräudfen (g. S. DJtagfcn, S3eil)nad)tgfrippeit, Staut«
fronen u. b. a.), Spielgcug, Sftufif« ititb Särminftrumente, 9tcd)tg=

gegenftänbe (g. S. Serbpiilger, f. o. unter a); gr. Iii SKt. 139),
©egenftänbe aug Religion unb Solfgglauben (Sotibalieit, Scgenggettel,
§augaltärcf)eu, .Spclgeuftocfli, SBcg« ititb ©rabfteitge ufm. ; Slmulctte) ;

ferner bie gange So tf g fünft.

Ipiefüt beftepeit befonbere Samntelbogen.
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ii) Namen (Orts-, Flur-, Berg-, Fluß- und andere

geographische Namen; Personennamen fauch die sog. „Dorfnamen"
und Übernamens, Tier- und Pflanzennamen; Haus-, Wirtshausnamen;

Himmelsgegenden, Sterne, Winde, a. v. a.).

o) Sondersprachen (Schüler-, Geheimsprachen, „Mattenenglisch",

Ganner- und Knndensprache w.).

Abbildungen, Zeichnungen, Photographien von
Festen, Bräuchen und Gegenständen sind sehr erwünscht.

Besondere Fach kennt nisse erfordern:

p) Volkslied und Volksmusik, einschließlich Jodel,
Trommel-, Pfeifermärsche; Tanzmusik (dazu volkstümliche Instrumente,

Lärminstrumente der Kinder, s. a. 8). Auch Sammlung von
noteulosen Texten, alten Liederbüchern usw. erwünscht.

g) Aufnahmen von Bauernhäuseru u.a. ländlichen Bauten
(auch interessante Kirchen, Kapellen, Back- und Dörrhäuser usw.).

Hiefür besteht eine besondere Organisation. Interessenten
wenden sich an Herrn Dr. H. S ch w a b, Lörracherstraße 20, Riehen
b. Basel. Willkommen sind Angaben und Photographien von alten
oder schonen Bauernhäusern und Adressen von Kennern.

r) Län dliche Siedlu ng. Besondere Fragebogen erhältlich:
Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, Rheinsprnng 24, Basel.

8) In den Bereich der Museumskunde gehört das große Gebiet

der volksknndlichen Sachen in Abbildungen oder konkreten

Gegenständen, soweit sie bäuerlich oder primitiv sind: Land- und
Viehwirtschaft, Milchwirtschaft, Handwerkszeug, Schifferei und Fischerei,

Jagd, Fuhrwerk und Schlitten nebst Bespannung und Bepackung,

Trag- und Schleppgerät, volkstümliche Industrie (z. B. Geräte und

Produkte der Hanf- und Wvllbearbeitnng, Weberei usw.), Hansrat,
Gebäck (besondere Formen, Festgebäck w.), Requisiten von Volksfesten

und -Bräuchen (z. B. Masken, Weihnachtskrippen, Brautkronen

n. v. a.), Spielzeug, Musik- und Lärminstrumente, Rechts-
gegenstünde (z. B. Kerbhölzer, s. o. unter u); Fr. 111 Nr. 189),
Gegenstände aus Religion und Volksglauben (Votivalien, Segenszettel,
Hausaltärchen, Helgenstöckli, Weg- und Grabkreuze usw. ; Amulette) ;

ferner die ganze Volkskunst.

Hiefür bestehen besondere Sammelbogen.
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3. ®cr !ulturgefd)id)tli<i)e QSkrt btefer $orfd)ung§gegen=
ftänbe ift ja ein gang berfcf)iebenartiger; alle finb fie aber augge*

prägte ßenngeicfjen ber I) e im if cl) en ©igen art itnb infofern bon

Ijeimatfunblicljer 33ebeuturtg. ®ie Âenntniê ber 33otfgfeele imb alt
ifjrer Slußerungeu ift nictjt nur für beu $ulturf)iftorifer, fonbern
and) für ben Seljrer, ben ©e ift lid) en, ben Stiel) ter, ben Slrgt
bon großer Sßidjtigfeit. ffür bie © e f cl) i cl) t e unb Urgefcl)icl)tc
liefern oft bie Sagen mertbollen Stoff; man benfe au bie StammeS',
@efd)ledjter=, 33urgenfagen ; unb nict)t feiten uutrben 33olfêûber=

lieferungen bitrcl) foräf)iftorifclje gititbc beftätigt. Sind) 33olfgbräucl)e,
mic g. 33. bie ©rabbeigaben ober Cütellcuopfer bermögen prä!jifto=
rifeße 33eobad)tuugen gu erftären (33eifpiele bei ®fd)utni, Urgefcßidjte
ber Sdpocig S. 1(35ff.). Sitte 9tcd)tgbräud)c ftedeit oft in J)eu=

tigen Äauf= itnb 33erfaufggepflogenl)citcu, in ©emeinbearbeiten,

33erlobuug§fitteu unb fogar im lïiubcrfpiet, alte Saljregeiuteilung
in beu sf3ad)t= unb .Qingterminen. ®ie 33 ornant en fteßen manchem
ortS im ^ufammenliang mit loïater § e i t i g c tt bereßrung (99îcinrab
in ©iufiebetn), £)rtg unb glurnauten beuten auf ehemalige

@etänbeberl)ättniffe, 33emirtfd)aftung uitb Sicblitttg (Seemen, Belgli,
Stamen auf =I)cim, ntigeit, noil). S tammegg renken föntten aitd)
burd) forgfältige ffeftftelluug ber 33erbreituug gemiffer 33räucl)c, §auê=
ttjpen ufro. erfanut merben (g. 33. >oo Soljanuigfeuer unb mo £faft=

nad)tgfeuer? gadpuerfbauteu im Siorbmeften fränüfd)?).
Sn ntaudjen eiufcitig gebilbcteu greifen, nidjt nur in ber

bäuerlichen 33ePötfcrung, l)errfd)t bie 90t ei nun g bon ber 333 e r t
t of ig feit bc§ 33olfgtuutg, mie mau and) etma l)5rt, bie

9)htnbart fei eine „fd)led)te" Sprache. ©d)teg SBolfgtum unb cd)te

SOtunbart gehören gitfammeu. 333er beibe bermirft, faun feinen

Slufprud) auf 33erftäubuig für bag 33otf ergeben. @g ift bat)er ein

erfreuliches Reichen beg ermadjeubett 33erftäubniffeg, baß bie ©eift=

lidjfeit fid) in ben legten Safjrgeljnteu ber ©rforfdjuug rcligiofcr
33olfgfunbc gugemenbet l)at. 3öir nennen l)ier befonberg bie

rege ïâtigfeit bon ißrätat ißrof. Dr. ©eorg Sdjreiber in SOtünfter

(Söeftfalen), für bie Sdpocig bie fd)öueu Arbeiten boit ©omljerr
ßt)r. ßaminaba über bie 33üubuer ©loden itnb $riebl)bfe.

4. ®ic Oringlidhfcit bed Sammelnd unfereg foftbareu
33olfgguteg mirb fein @infid)tiger leugnen föitneu.

llnfer alteg fc£)ôneê SSolfêtum in feiner Cgigenart ift unrettbar bem

Untergänge gemeint. ®ag bobenftänbige 33auernl)aug mit feinem oft
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3. Der kulturgeschichtliche Wert dieser Forschungsgegenstände

ist ja ein ganz verschiedenartiger; alle sind sie aber ausgeprägte

Kennzeichen der heimischen Eigenart und insofern von
heimatkundlicher Bedeutung. Die Kenntnis der Volksseele und all
ihrer Äußerungen ist nicht nur für den Knlturhistoriker, sondern
auch für den Lehrer, den Geistlichen, den Rich ter, den Arzt
von großer Wichtigkeit. Für die Geschichte und Urgeschichte
liefern oft die Sagen wertvollen Stoff; mail denke an die Stammes-,
Geschlechter-, Burgensagen; und nicht selten wurden Volksüber-
liefernngen durch prähistorische Funde bestätigt. Auch Volksbräuche,
wie z. B. die Grabbeigaben oder Quellenvpfer vermögen prähistorische

Beobachtungen zu erklären (Beispiele bei Tschumi, Urgeschichte
der Schweiz S. 165ff.). Alte Rechtsbränche stecken oft in
heutigen Kauf- und Verkanfsgepflvgenheiten, in Gemeindearbeiten,

Verlobungssitten und sogar im Kinderspiel, alte Jahreseinteilung
in den Pacht- und Zinsterminen. Die Vornamen stehen manchenorts

im Zusammenhang mit lokaler Hciligenverehrung (Meinrad
in Einsiedeln), Orts- und Flurnamen deuten auf ehemalige

Geländeverhältnisse, Bewirtschaftung und Siedlung (Seewen, Zelgli,
Namen ans -heim, -ingen, -wil). S t a m mes g re n zen können auch

durch sorgfältige Feststellung der Verbreitung gewisser Bräuche, Haustypen

usw. erkannt werden (z. B. wo Jvhannisfener und wo Fast-
nachtsfener? Fachwerkbauten im Nordwesten fränkisch?).

In manchen einseitig gebildeten Kreisen, nicht nur in der

bäuerlichen Bevölkerung, herrscht die Meinung von der Wert-
losigkeit des Volkstums, wie man auch etwa hört, die

Mundart sei eine „schlechte" Sprache. Echtes Vvlkstnm und echte

Mundart gehören zusammen. Wer beide verwirft, kann keinen

Anspruch auf Verständnis für das Volk erheben. Es ist daher ein

erfreuliches Zeichen des erwachenden Verständnisses, daß die

Geistlichkeit sich in den letzten Jahrzehnten der Erforschung religiöser
Volkskunde zugewendet hat. Wir nennen hier besonders die

rege Tätigkeit von Prälat Prof. Dr. Georg Schreiber in Münster
(Westfalen), für die Schweiz die schönen Arbeiten von Domherr
Chr. Caminada über die Bündncr Glocken und Friedhöfe.

4. Die Dringlichkeit des Sammelns unseres kostbaren

Volksgutes wird kein Einsichtiger leugneil können.

Unser altes schönes Volkstum in seiuerEigenart ist unrettbar dem

Untergange geweiht. Das bodenständige Banernhaus mit seinem oft



reichen a[fabenfeilntitcf, feinen Snfdjriften, nidjt gu fpvecljcn bort
beut ©trobbad), macht internationalen Sauformen fßla|, ber §au§=

rat, bie itrfräftigen Sure^Tadjeti, ©tidereten, Sßebereien mattbettt

gunt SIntiquar itnb werben burdj Qfabrifware, bie farbenprächtigen

Sradjten burdj 2Barentjau§»Sonfeftion erfetjt; bebeutungêbotte Sotfë»
brauche, wie ber Sugerner fnrëmontagêftof), ber SaSter ßüfcritutgttg,
ba§ Sfteuenburger SDÎaifiitgen nnb bieteë anbere finb teil? tängft ber»

fdjmuubett, teilê int Serfdjwittben begriffen; itttb nicf»t weniger bie att=

eint)eimifd)en Sänge ttnb SJtarfdje mit itjrer originellen SJtufif, bie

SJtufifinftrumente, bie SotMieber, Sagen. SJiandjeê ©djöne lebt ja
nod) ttnb ©ingetneS tourbe fogar wieber eingeführt. 316er wir bitrfen
itn§ nidjt bertjeljten, baff bie nimmermüben branbenben SBogett ber

neugeittidjen Äuttur ©tücf für ©tiief bon bon alten Sotfêgut abfluten.
Sie ©cljwcigerifdje ©efettfcCjaft für SotMuube, ber $eimatfdjuj),

ba§ ,'peint atwer!, bie Sradjtenbereiiiigtmg nnb foïafc Vereine finb
feit Saljrctt an ber SIrbeit, SSerfd)Wttnbene8 gu bergen, Sebrotjteg
gu feftigeit, ScbcnbeS git ertjatten. Söir wollen biefe Sätigfeit nnb

Stufgaben Weber über» nod) ttnterfdjäipcit. @8 gibt ÜDtaifcfjen, bie

mit allem Sitten aufräumen mödjten, praftifdje SDZenfdjen ber ©egeit

wart. $b1' ©egeufalt fittb Sftenfdjeu, bie at(e§ Sitte erhatten möchten.

Slufjerfter 9Wi|tidjfeit§grunbfafc ift aber ebenfo berwerftid) wie ftarrcr
&onfcrbati§mu8, beut ber ©iitit für bie tebenbe ©ntwieftung ber»

fdjtoffen ift. Ser greitnb echten Sotfëtttmê fud)t ba§ putfenbe
Sehen ber ©egenwart mit ber ©djöntjeit nnb Urwüct)fig!eit bötfifdjer
©igenart gu burct)bringcn, bie 9?üdjtcwbeit bc§ 9(tttag§ mit ber

5ßoefie ber Safeinêfteubc git umgeben; namentlich aber wirb er

beftrebt fein, ba§ ©djminbenbe unb ©efdjwuitbene burd)
©ammeln unb Stufgeidjnen bor ber Sergeffentjeit git
retten. Sagit fott bie ©euer nt»©nqitcte ber © et) w e i

gerifdjen ©efettfdjaft für SotfSfunbe bienen.

5. örganifation ber ©nquete.
a) Sic ©djwcigerifclje ©efettfdjaft für SotMunbe (@iü in 93afct)

hat ein Sureau errichtet, bon beut aitë bie ®orrefponbengen geführt
werben unb in beut bie gefammetten SJÎateriatien gufammentaufeii

(|)aupt ,3entrate ^cr ©nquete für f djweigcrifdje Sotf§
un be. Stbreffe: h c t it f p r" it ii g 24, 93 a f et). Sic ©djwci»

gerifdje ©efettfdjaft für SotfSfunbe tjat im ©ommer 1931 ait alte

ftantotiëregieruttgeit ein (Schreiben ertaffen, itt beut bie Scotweubig»
feit einer Sotf8funbe=©nquete bargelegt, mtb gebeten würbe, ißer»

reichen Fassadenschmuck, seinen Inschriften, nicht zu sprechen van
dein Strohdach, macht internationalen Bauformcn Platz, der Hausrat,

die urkräftigen Bnre-Kacheli, Stickereien, Webereien wandern

zum Antiquar und werden durch Fabrikware, die farbenprächtigen
Trachten durch Warenhaus-Konfektion ersetzt; bedeutungsvolle Volks-
bränche, wie der Luzerner Hirsmontagsstoß, der Basler Küfernmzug,
das Neuenburger Maisingen und vieles andere sind teils längst
verschwunden, teils im Verschwinden begriffen; und nicht weniger die

alteinheimischen Tänze und Märsche mit ihrer originellen Musik, die

Musikinstrumente, die Volkslieder, Sagen, Manches Schone lebt ja
noch und Einzelnes wurde sogar wieder eingeführt. Aber nur dürfen
uns nicht verhehlen, daß die nimmermüden brandenden Wogen der

nenzeitlichen Kultur Stück für Stück von dem alten Volksgut abspülen.
Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, der Heimatschutz,

das Heimatwerk, die Trachtcnvereinignng und lokale Vereine sind

seit Jahren an der Arbeit, Verschwundenes zu bergen, Bedrohtes

zu festigen, Lebendes zu erhalten. Wir »vollen diese Tätigkeit und

Aufgaben weder über- noch unterschätzen. Es gibt Menschen, die

mit allein Alten aufräumen möchten, praktische Menschen der Gegenwart,

Ihr Gegensatz sind Menschen, die alles Alte erhalten möchten.

Äußerster Nützlichkeitsgrnndsatz ist aber ebenso verwerflich wie starrer
Konservatismus, dem der Sinn für die lebende Entwicklung
verschlossen ist. Der Freund echten Volkstums sucht das pulsende
Leben der Gegenwart mit der Schönheit und llrwüchsigkeit völkischer

Eigenart zu durchdrungen, die Nüchternheit des Alltags mit der

Poesie der Daseinsfreude zu umgeben; namentlich aber wird er

bestrebt sein, das Schwindende und Geschwundene durch
Sammeln und Aufzeichnen vor der Vergessenheit zu
retten. Dazu soll die General-Enquete der
Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde dienen.

5. Organisation der Enquete.
a) Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde (Sitz in Basel)

hat ein Bureau errichtet, von dem ans die Korrespondenzen geführt
werden und in dem die gesammelten Materialien zusammenlaufen

(Haupt-Zentrale der Enquete für schweizerische Volkskunde,

Adresse: Rheinsprung 24, Basel). Die Schweizerische

Gesellschaft für Volkskunde hat im Sommer 1931 an alle

Kantonsregiernngen ein Schreiben erlassen, in dein die Notwendigkeit

einer Volkskunde-Enquete dargelegt, und gebeten wurde, Per-
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föntidjfeiten ober Snftitute gu nennen, bic bic ©nquete in intern
Danton organifieren tonnten. SDiefeS Unternehmen mar gunäcfjft

beranlaßt morbcn buret) bic für 1934 in SluSfidft ftetjenbe Snter-
nationate VotfSfuuftauSfteltung in Vent. 3)aS Oortäufigc fragen»
fcfjema (f. nuten d) mar baljer noch c'11 befchränftcS. Vei biefer

®amme(ge(egent)eit fafïte aber bic ©cfjmeigevifcfje ©efetlfd)aft für
VotfSfunbc beu tßtan, gleichzeitig auet) bic gefautte fct)meijerifc£)e
VolfSfuttbe git erfaffen unb hat bat)cr neben beut engeren
gragcttfdfema ein ermeiterteS gragentjeft (f. unten d) ausgegeben.

b) Sic §aupt=3entrale erbittet itacl) biefer erstmaligen 9Rittei=

tung bon beu m aßgebenben k a u t o n S b e h ö r b c it, inSbefonbere
ber 2)ireftioit beS (SrziebmtgSmcfeuS, bic Vemiltigung jur tSnqucte
ttub gleichzeitig Slbrcffeu Don ©iugeiperfoiteu, bie fiel) für VotfSfunbe
intereffieren. (Sitte in ü u b 1 i d) c 33 ef p r e cl) u it g beS ®etegierten ber

§aupt»,3entrate mit beut ÜvegierungSbetegierteu uitb einigen fauto=
naten VotfSfuubteru (eberituell attd) Vertretern zmecfücrmanbter

Drgauifationeu, mie ,öeimatfd)ut), §eimat= ober tjiftorifcTjc Vereine)
Stellt bie als SRitarbeiter in S3etrac£)t fommenbett i^erforten Vorläufig
gitfammett unb ber SRobuS beS fünftigen Vorgehens mirb be>

fprocheu. Stuf SSunfd) ber ^Regierung ober bereits befteffeuber fatt=

tonater Komitees ift bie §aupt=,3entrate bereit, bor einem Snteref»
fenteufreife über Sßege unb ßietc ber (înquete ju referieren.

Von großem Vorteil für baS Unternehmen märe ber @rtaß
eitteS Stuf ruf S ju ©uitfteu ber ©nquete, ber bon ber fantonaten
©rgiehungSbirettion unb montög(id) cittern Vertreter ber @eifttid)=
teit unterzeichnet ttub fomotft itt ber ïageSpreffe, atS in ©d)ul=,
Äird)en= unb attbent geeignet erfcheincttbeit Vtättern beröffentticht
mürbe, ©iefer Stufruf müßte neben beut 3mecf ber (Suquete auet)

bie Vittc um Slumetbung atS SRitarbeiter cutt)atteu.

c) Vit bung eines fantonaten Komitees, ©iefe fann
fd)on bei ber erfteit Vefprechttng gefct)et)eu ober fpäter im ©djoßc
ber fantonaten Sntereffentenfreife. @S mirb eilt SlrbeitSaitSfdfuß
beftimmt (1—3 ißerfonen), ber feinerfeits mieber fein SRitarbeiterneß
über ben ganzen Danton auSfpaititt. Sit großen Kantonen
empfief)tt cS fid), VezirfSzentraten zu fd)affett (1 ijSerfon), bie

genaue ißerfonen» uitb SanbeSfenntniS Ijubett, fo baß überall nur
Zitbertäffige SRitarbeiter gemottneu merbett. SMefe VezirfSzeutraten
füittten attd) boit totalen ober regionalen §eimatfunbe= unb @efd)ict)tS'
oereinen gebitbet merben (Stargatt), baS SBcfcutticIjc ift nur immer,
baß (Sinzctperfoncu bic ©auunetarbeit organifieren.
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sönlichkeiten oder Institute zu nennen, die die Enquete in ihrem
Kanton organisieren könnten. Dieses Unternehmen war zunächst

veranlaßt worden durch die für 1934 in Aussicht stehende
Internationale Volkskunstausstellnng in Bern, Das vorläufige Fragenschema

(s, unten ü) war daher noch ein beschränktes. Bei dieser

Sammelgelegenheit faßte aber die Schweizerische Gesellschaft für
Volkskunde den Plan, gleichzeitig auch die gesamte schweizerische
Volkskunde zu erfassen und hat daher neben dem engeren
Fragenschema ein erweitertes Fragenheft (s, unten ü) ausgegeben.

b) Die Haupt-Zentrale erbittet nach dieser erstmaligen Mitteilung

von den m aßgeben den K a n t v n s b e h ö r d e n, insbesondere
der Direktion des Erziehnngswesens, die Bewilligung zur Enquete
und gleichzeitig Adressen voll Einzelpersonen, die sich für Volkskunde

interessieren. Eine m ün dli ch e B e s p r e ch n n g des Delegierteil der

Haupt-Zentrale mit dem Negiernngsdelegierten lind einigen kantonalen

Volkskundlern (eventuell auch Vertretern zweckverwandter

Organisationen, wie Heimatschutz, Heimat- oder historische Vereine)

stellt die als Mitarbeiter in Betracht kommenden Personen vorläufig
zusammen und der Modus des künftigen Vorgehens wird
besprochen. Ans Wunsch der Regierung oder bereits bestehender
kantonaler Komitees ist die Haupt-Zentrale bereit, vor einem

Interessentenkreise über Wege und Ziele der Enquete zu referieren.
Von grvßein Vorteil für das Unternehmen wäre der Erlaß

eilles Aufrufs zu Gunsten der Enquete, der von der kantonalen

Erziehungsdirektion und womöglich einem Vertreter der Geistlichkeit

unterzeichnet und sowohl ill der Tagespresse, als in Schul-,
Kirchen- und andern geeignet erscheinenden Blättern veröffentlicht
würde. Dieser Aufruf müßte neben dem Zweck der Enquete auch

die Bitte um Anmeldung als Mitarbeiter enthalten.

e) Bildung eines kantonalen Komitees. Diese kann

schon bei der ersten Besprechung geschehen oder später im Schoße
der kantonalen Interessentenkreise. Es wird ein Arbeitsausschuß
bestimmt (1—3 Personen), der seinerseits wieder sein Mitarbeiternetz
über den ganzen Kanton ausspannt. In großen Kantonen
empfiehlt es sich, Bezirkszentralen zu schaffen (1 Person), die

genane Personen- und Landeskenntnis haben, so daß überall nur
zuverlässige Mitarbeiter gewonnen werden. Diese Bezirkszentralen
können auch von lokalen oder regionalen Heimatknnde- und Geschichtsvereinen

gebildet werden (Aargau), das Wesentliche ist mir immer,
daß Einzelpersonen die Sammelarbeit organisieren.
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é§ ift tu ber Siegel crluünfdjt, bap alle tu id) tig even Dite
bon ber ©tiqueté erfaßt »erben, bamit teilte »ertboüen Éingeh
Ijcitcu entgegen unb möglidjfte SoÜftänbigteit ergielt wirb; beun

attdj bie negatiben Érgebniffe finb für bie geftftellung ber

fiulturbeftänbe bebeutungëboH. ®a§ bebingt nidjt, bap aud)

mehrere Drtfcfjaften mit übereinftimiueuber SSolfêtultur burdj
einen Seantroorter auf einem 21nt»ortgettel (f. unten d 2)

gufammen betjanbeft »erben.
Sei ber 2(u§»al)( ber Mitarbeiter ridjte man fein Stugenmer!

auper ber ©eiftlidjteit unb Seprerfcfjaft attdj auf anbere Berufe
(Sanbmirte, Sanbärgte, Slpotljeter, SBirte, §anb»erter u. a. tu.), fo»ie
auf »eiblidjc §ilf§fräfte.

d) Fragebogen.
É3 befteljen für bie fdj»eigerifc(je Étiquete gunädjft g»ei

Fragebogen:

1. 2)a§ Heinere, unter a) ermähnte Fragefdjema, betitelt:

„Erhebungen für bie 1. Sttternational e 9Sot fêfunft»
auSftelluitg in 93 er n 1934" SSolfêfun ft fragen), »elcpeS

nur »idjtigere 33olf§bräudje, ©piele ttf». umfapt, aber bodj geigen

mag, »ie biet Eigenartige» in unferm Sanbe nod) beftept.

2. ®a§ grope 1585 Fragen entljaltenbe fyragen^eft, betitelt:

„Fragebogen über bie fdjtoeigerifdjc SSoltêfunbe"
©roper Fragebogen), beffen Untertitel „im £>inblid auf bie

9Solf§funftau8ftellung" jcjjt Ijinfftllig ift. ©iefettt §eft finb beigelegt:

„Statfdjtäge für bie ^Beantwortung be§ Fragebogen^", bie über bie

©anbljabitttg Sluêïuttft geben.
SLöie bie oben ©. 1 fg. aufgegäljlten Stubriten geigen, enthält

aud) ba§ grope Fragenpeft lange nidjt alle Érfdjeimtttgen be§ 23ott§=

tumS. ®ie Süden tonnen fpäter bttrdj ffufapfragen ergäugt »erben.

3u biefetn gropen Fragebogen gibt e§ 2tnt»ortblod§ mit
betteln, auf betten bie Fragen eingeht gn beantworten finb.

Fragebogen unb Slntwortblocfg tonnen febergeit üott ber §aupt=
Zentrale begogen »erben.

3. Sit Seutfdjlaub (Zentrale in Berlin) befteljt ba§ grope llnter=
nehmen be§ Seittfdjcn )BoltSfuubc ?ttla8, »eldjer begtoedt,

auf fpunberten bon geograppifdjen harten ba§ SßolfStuttt be§ gangen
beutfdjen ©pradjgcbictc§ (alfo audj ber beutfdjen ©djweig unb fogar
iljrer auperbeutfdjen ©renggebicte) eingugeidjnen. Hudj gu biefetn

Siting fittb Fragebogen („ SI 11 a ê F r a 9e ^ 0 0 cn ") *n ber Sluggabe
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Es ist in der Regel erwünscht, daß alle wichtigeren Orte
von der Enquete erfaßt werden, damit keine wertvollen Einzelheiten

entgehen und möglichste Vollständigkeit erzielt wird; denn

auch die negativen Ergebnisse sind für die Feststellung der

Kulturbestände bedeutungsvoll. Das bedingt nicht, daß auch

mehrere Ortschaften mit übereinstimmender Volkskultur durch

einen Beantworter auf einem Antwortzettel (f. unten ll 2)

zusammen behandelt werden.

Bei der Auswahl der Mitarbeiter richte man sein Augenmerk
außer der Geistlichkeit und Lehrerschaft auch auf andere Berufe
(Landwirte, Landärzte, Apotheker, Wirte, Handwerker u. a. im), sowie

auf weibliche Hilfskräfte.

c>) Fragebogen.
Es bestehen für die schweizerische Enquete zunächst zwei

Fragebogen:

1. Das kleinere, unter g.) erwähnte Frageschema, betitelt:

„Erhebungen für die 1. Internationale Vvlkskunst-
ausstellung in Bern 1934" (--- Volks kunstfrag en), welches

nur wichtigere Volksbräuche, Spiele usw. umfaßt, aber doch zeigen

mag, wie viel Eigenartiges in unserm Lande noch besteht.

2. Das große 1585 Fragen enthaltende Fragenheft, betitelt:

„Fragebogen über die schweizerische Volkskunde"
(^Großer Fragebogen), dessen Untertitel „im Hinblick auf die

Volkskunstausstellung" jetzt hinfällig ist. Diesem Heft sind beigelegt:
„Ratschläge für die Beantwortung des Fragebogens", die über die

Handhabung Auskunft geben.

Wie die oben S. 1 fg. aufgezählten Rubriken zeigen, enthält
auch das große Fragenheft lange nicht alle Erscheinungen des Volks-
tums. Die Lücken können später durch Zusatzfragen ergänzt werden.

Zu diesem großen Fragebogen gibt es Antwortblvcks mit
Zetteln, auf denen die Fragen einzeln zu beantworten sind.

Fragebogen und Antwortblvcks können jederzeit von der Haupt-
Zentrale bezogen werden.

3. In Deutschland (Zentrale in Berlin) besteht das große
Unternehmen des Deutschen Volkskunde-Atlas, welcher bezweckt,

auf Hunderten von geographischen Karten das Volkstum des ganzen
deutschen Sprachgebietes (also auch der deutschen Schweiz und sogar
ihrer außerdeutschen Grenzgebiete) einzuzeichnen. Auch zu diesem

Atlas sind Fragebogen („Atlas-Fragebogen") in der Ausgabe
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begriffen. SDiefe finb jcbodj gang anberS angelegt, a(§ unfer grofjer
Fragebogen. Spv Format ift ftreifenförmig taug (38Xl272 cm).

©ingefnc babon finb axtcl) in ber ©cpweig fcpon gur S3er=

fenbung gelangt unb teitmeife beantwortet morben; aber bie

fpftematifcp burcpgcfüprtc S3erfcpicfitng ber 51tta§=Fragebogen, bie

bann fpcgiett für unfer £anb eingerichtet werben, foil einer grünbtidjeit
33efpredp.t)tg gwifepen Vertretern ber fdgueigerifdjen unb ber bcutfdjcn
Zentrale borbepatten bleiben.

Sn banfenSwertcr SBcife pat bie StttaSfommiffion in StuSficpt

genommen, ba§ Material ber fdjweigerifcpeu ©nquete in befonberen

geograppifepen it ber ficht êîart en für bie Sdjmeig gu berarheiten,
moburcp wertboüc Anfänge für einen bolfStunbtidfen StttaS ber

©djweig gefcl)affen werben.

e) ®ic Strt beS ©antut et n§ wirb fiep nach örttidfen
Verpättniffen git richten haben.

aa) SBo ein mt§ ©adjberftänbigen beftepcnbeS tantonateS
Komitee beftept, werben bie Fragebogen am heften bitrd) bicfeS an
bie eingetnen Mitarbeiter bcrfdpdt, unb bie StntWorten taufen bei

ipm gufammen. @8 ift auep am epeften im fÇaCt, bie .gubertäffigteit
ber StntWorten gn tontrottieren unb Sertürner git reftifigieren. @§

füprt bie torrefponbeng mit ben Mitarbeitern unb ftept in bauernbem

tontaft mit ber trmupt-^cutratc. ©S liefert periobifcp bie

eingelaufenen unb tontrottierten fettet an bie fjaupt-gentrale, bamit

fie pier naep Stummem georbnet in Äartotpefen eingereipt werben

tönneu. Sebent tantou ftept c§ frei, Oor ber Slbfenbung an bie

§aupt=3entrate bitrcp Raufen topien ber StntWorten angufertigen,
bereu Stntage mit ber §aupt=,3cntrate gu bereinbaren ift.

Sßegeu ber fcpweren ^ugängtiepteit unb tlnpaubticpfeit ift c§

niept gu empfepten, bie Stntwortgettet in einer tautouaten Vibtiotpef
ober einem ©taatSarcpib aufgttbcwapren.

bb) Stuf SBmtfcp be§ tautouaten tomiteeS tonnen bie Stntwortgettct

bitrcp bie eingetnen Mitarbeiter attcp bireft an bie fbaupt-
Zentrale gefcpict't werben, bie beut tantonateu tomitee periobifd)
über bie ©intäufe referiert.

cc) SDa, wo tantonate tomiteeS noep uiept epiftieren, fann
bie ©nquete bon ©acpberftmtbigeu ber Neutrale geleitet werben,
toic ba§ g. S3, im tantou ïpurgatt mit ©rfotg gefepepeu ift.

f) @8 empfieptt fiep, in ber totalen MtgeSpreffe ober in Fac^
geitfeprifteu (g. S3, über ©ebeief in S3äcfereigeitfcprifteu) Mitteitungen
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begriffen. Diese sind jedvch ganz anders angelegt, als unser großer
Fragebogen, Ihr Format ist streifenförmig lang (88x lü'/s mn).

Einzelne davon sind auch in der Schweiz schon zur
Versendung gelangt und teilweise beantwortet worden; aber die

systematisch durchgeführte Verschickung der Atlas-Fragebogen, die

dann speziell für unser Land eingerichtet werden, soll einer gründlichen
Besprechung zwischen Vertretern der schweizerischen und der deutschen

Zentrale vorbehalten bleiben.

In dankenswerter Weise hat die Atlaskvmmission in Aussicht

genommen, das Material der schweizerischen Engnete in besonderen

geographischen Übersichtskarten für die Schweiz zu verarbeiten,
wodurch wertvolle Anfänge für einen volkskundlichen Atlas der

Schweiz geschaffen werden.

e) Die Art des S a mm eins wird sich nach den örtlichen
Verhältnissen zu richten haben,

an) Wo ein aus Sachverständigen bestehendes Kantonales
Komitee besteht, werden die Fragebogen am besten durch dieses an
die einzelnen Mitarbeiter verschickt, und die Antworten laufen bei

ihm zusammen. Es ist auch am ehesten im Fall, die Zuverlässigkeit
der Antworten zu kontrollieren und Irrtümer zu rektifizieren. Es

führt die Korrespondenz mit den Mitarbeitern und steht in dauerndem

Kontakt mit der Haupt-Zentrale, Es liefert periodisch die

eingelaufenen und kontrollierten Zettel an die Haupt-Zentrale, damit
sie hier nach Nummern geordnet in Kartotheken eingereiht werden
können. Jedem Kanton steht es frei, vor der Absendnng an die

Haupt-Zentrale durch Pansen Kopien der Antworten anzufertigen,
deren Anlage mit der Haupt-Zentrale zu vereinbaren ist.

Wegen der schweren Zugänglichkeit und UnHandlichkeit ist es

nicht zu empfehlen, die Antwortzettel in einer kantonalen Bibliothek
oder einem Staatsarchiv aufzubewahren.

lü>) Auf Wunsch des Kantonalen Komitees können die Antwvrt-
zettel durch die einzelnen Mitarbeiter auch direkt an die Haupt-
Zentrale geschickt werden, die dem Kantonalen Komitee periodisch

über die Einlänfe referiert.

ee) Da, wo Kantonale Komitees noch nicht existieren, kann

die Enquete von Sachverständigen der Zentrale geleitet werden,
wie das z. B, im Kanton Thurgau mit Erfolg geschehen ist,

k) Es empfiehlt sich, in der lokalen Tagespresse oder in
Fachzeitschriften (z. B, über Gebäck in Bäckereizeitschriften) Mitteilungen
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ititb Umfragen über tofafe ober aucl) allgemeine SSolföbräuäje gu
bringen. SBir Ijabeit bamit im Söinter 1931/32 gute Erfahrungen
gcmadjt. 2IucI) bicfe $rage= un^ SIntwortartifet fiitb an bie fpaupfi
Centrale gît fenben, mo fie in Äartotfjefen eiitgeorbnet werben.

g) ®ie@pefen (ißorti, filjotograp^ifdjeSlufna^men, ©antmlerv

bergütungen it. a.) füllten womöglich burdf bett Danton getragen
werben.

IUP*" 3u weiterer SiuSfunft ift bie Zentrale ber Enquete:
@cf)wcigcrtfc£)e (SefeUfdjaft für 3Sot!êïunbe, 3U)ein»

fprung 24, Safet, bereit.

But et organisation de l'enquête relative aux Traditions

populaires (folklore) de la Suisse.

1. introduction.
Voici plus de 30 ans que la Société suisse des Traditions

populaires recueille et publie tout ce qui est de nature à

donner une authentique image de la façon qui est la plus
personnelle à notre peuple d'être, de sentir, de vivre et de

penser. Elle s'est attelée à cette tâche, ayant constaté que
ce qui constitue le côté le plus séduisant de notre orginalité
s'efface d'année en année davantage et que, d'ici peu, il n'en
subsistera absolument plus rien.

Or ce qui a été recueilli jusqu'ici reste très incomplet
tant au point de vue des matériaux que de leur aire d'extension.
La Société suisse des Traditions populaires s'est en conséquence
décidée à entreprendre une vaste enquête. Celle-ci, destinée
à englober tout le pays, vise à fixer par écrit (mais au besoin
aussi par l'image, le film ou le phonographe) ce qui subsiste

encore ou demeure toujours vivant dans le souvenir. 11 en
devra résulter le tableau le plus complet qu'il se puisse de notre
vie populaire, exempt de tout ce que la tradition implique de

fortuit. Nous ne devons donc pas nous borner à ce qui est

particulièrement intéressant et important au sujet de l'histoire
de la civilisation; il nous faut également adjoindre ce qui peut
paraître insignifiant (voir 2: Ce qu'il convient de recueillir).
Et l'on ne doit surtout pas perdre de vue que les indications
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und Umfragen über lokale ober auch allgemeine Volksbräuche zu
bringein Wir haben damit im Winter 1931/32 gute Erfahrungen
gemacht. Auch diese Frage- und Antwortartikel sind an die Haupt-
Zentrale zu senden, wo sie in Kartotheken eingeordnet werden.

p) Die Spesen (Porti, photographische Aufnahmen, Sammler-
Nergntungen u. a.) sollten womöglich durch den Kanton getragen
werden.

Zu weiterer Auskunft ist die Zentrale der Enquete:
Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, Rheinsprung

21, Basel, bereit.

Lui ei oi-gaiàation à l'enquêts relative aux Iraciition8

populaire8 (folklore) cle la 8ui88k.

I Inirociuetion.
Voioi plus els 39 nus c^us In Looists suisss clos Drnclitious

populnirss rsausills st pudlis tout as c^ui sst âs unturs à

clouusr uus nutlrsuticgus iurnM cls In knpou c^ui sst In plus
psrsouuslls n uotrs psupls cl'strs, cls ssutir, cls vivrs ot cle

psussr. Ulls s'sst nttslss à ostts tnolrs, nz^nut ooustnts c^us

os q>ul ooustitus Is oôtd Is plus ssduisnut 6s uotrs or^iunlitd
s'stînos d'nuuös su nuuss dnvnutnAk st cpus, ddoi psu, il u'su
sudsistsrn nbsolurusut plus rlsu.

Or os cpd n öts rsousilll susgu'ioi rssts trss iuoouiplst
tnut nu poiut cls vus clss urntsrinux czus do lsur nlrs d'sxtsusiou.
Un Looists suisss clss Drnclitious populnirss s'sst su oousspusuos
ddoiclês n sutrsprsnclrs uus vnsts Oslls-oi, dsstiuss
n suAlodsr tout Is pn^s, vise n lixsr pnr svrit punis nu bssoiu
nussi pnr 1'liunAS, Is lllru ou ls plrouoprnplis) os c^ui sudsists

suoors ou clsiusurs tousours vivnut clnus Is souvouir. Il su
clsvrn rssultor /e ta/i/ea?» /e ^)ü<s se Misse c/e »w/re

/wpn/aire, sxsurpt cls tout os c^us ln trnclltiou iurplic^us cls

kortuit. Uous us clsvous clous pns uous dorusr n os c^ui sst

pnrtioulisrsiusut iutsrsssnut ot liuportnut nu susst cls l'lcistoirs
cis In olvilisntlou; II uous Inut SAnlsrusut nclsoiudrs os <^ui psut
pnrnitrs iusi^uitinut (voir 2: Os c^u'il oouvisut cls rsousillir).
Ut l'ou us doit surtout pns psrclrs cls vus c^us lss iucliontious
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provenant de régions pauvres en folklore n'en ont pas moins
à intervenir pom constituer une vue d'ensemble du folklore suisse.

(A quel point il est urgent que soient recueillis de tels matériaux,
c'est ce que nous exposons sous 4.)

2. Ce qu'il convient de recueillir (voir 5d).

a) Coulumes populaires propres à de certaines époques
de l'année ou se pratiquant à dates fixes (par ex. à la Saint-
Nicolas, à Noël, au Carnaval, à la Saint-Jean; voir Questionnaire

XV), étapes de la vie humaine (naissance, vie amoureuse,
mariage, mort, enterrement et autres; Quest. VIII, IX, X).
Coutumes villageoises et d'une façon générale: la vie au
village (dans les maisons, à l'église, l'école, l'auberge, etc.,
«Stubeten» (veillées), «Kilbis» (vogues), sociétés de garçons,
parties de traîneaux, foires, parmi beaucoup d'autres; Quest. II),
ménage et vie domestique (coutumes ayant trait au ménage,
aux domestiques et au travail, éléments importants de la
maison [par ex. foyer et poêle], le jardin rustique ; protection
de la maison, repas et nourriture ; (Quest. I et IV), jeux (y
compris jouets), divertissements populaires et danses d'enfants
et d'adultes (Quest. XVI), économie rurale et alpestre et élevage
du bétail aux jours ouvrables et de fête (par ex. : partage de

fromages, tonte de moutons, kermesses de pâtres, bénédiction
d'alpage); professions aux jours ouvrables et dans les festivités
(par ex. fêtes de pêcheurs, de vignerons; Quest. VII), coutumes
et conceptions juridiques du peuple (par ex. tribunaux populaires,
bois de taille (tachères), bois revenant aux bourgeois; conceptions

concernant les enfants illégitimes, les suicidés; Quest.Ill),
coutumes constitutionnelles (par ex. parcours de confins,
coutumes électorales; Quest. XII), coutumes ecclésiastiques
(par ex. pèlerinages, processions, etc.; Quest. XIII).

b) Vêtements et accessoires tels qu'objets de parure,
contenu des poches, pipes à tabac et autres choses similaires (Quest.V).

c) Industrie à domicile et art populaire (Quest. XI). (Voir
à ce sujet également ci-dessous: s) Objets).

d) Superstitions, croyances aux démons et aux esprits;
magie et formules magiques (Quest. XVII et XVIII).

e) Médecine populaire et formules de bénédiction curatives
(Quest. XIX).
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provonant clo rêvions pauvros on lolicloro n'en ont pas inoins
à intorvsnir pour oonstitusr ?me vue </'eu«s?u/>/6 à /o/àre s?c.!88e.

(X quol point il ost urZont que soiont roouoiliis cis tois matériaux,
e'ost oo quo nous oxposons sous 4.)

2. Le qu'il convient cls recueillir (voir 5ci),

) tÄu/mue« MM/àe« propres à clo esrtalnss ôpoquss
cls l'annâo ou so pratiquant à âatos llxos (par ox. à la Laint-
Xleolas, à Xool, au Oarnaval, à ia Laint-Ioan; voir Huostion-
nairo XV), êtapss cls ia vio bumaino (naissanoo, vio arnourouso,
mariais, rnort, ontorrsinsnt ot autros; Huost. VIII, IX, X).
Lîoutumos villageoises ot à'uns la^on générais: la vio au vil-
lags (âans los luaisons, à l'sgllso, l'èoolo, l'auborgs, oto.,
«Ltubotsn» (volliêos), «Xilbis» (vogues), soeiôtês Zs gardons,
partlos clo traînoaux, loiros, parrni bsaueoup cl'autros; Huost. II),
màago ot vio clomostiquo (oouturnos a^ant trait au mênago,
aux clomostiquos ot au travail, olêmonts importants clo la
maison (par ox. lo^or et pools), lo )arclin rustiquo; protootion
cis la maison, ropas st nourriture; (Husst. I ot IV), zsux (^
oompris )ouots), clivsrtissomsnts populaires ot clauses cl'onlants
st cl'aclultss (Hasst, XVI), êoonomio rurale ot alpestre st élevage

à detail aux )ours ouvradlos et 6o lets (par sx. : partais clo

lromagss, tonto âo moutons, lcormsssos às pâtres, bânâclietion
cl'alpago); prolosslons aux )ours ouvrables ot clans los Isstivitos
(par sx. lotos clo pôelisurs, cls vignsrons; Husst, VII), eoutumos
st eonssptions )uri6iqussclupoupis (par ox. tribunaux populaires,
bois cis taiilo (taebèrss), bois rsvsnant aux bourgeois; eonesp-
tions oonosrnant los onlants illsgitimss, lss suielclôs; Huest. III),
eoutumos eonstitutionnsllss (par sx. pareours clo eonlrns,
eoutumos ôlsetoralos; Huost, XII), eoutumos seelêsiastiquos
(par ox. pèlerinages, prooossions, oto.; Huost. XIII).

k) Koees'sai'res tols qu'ob)ots clo parurs, eon-
tonn âos poebos, pipes à tabao ot autros ebosss similaires (Huost.V).

o) ààáìe « ciomiri/e s/ c,r/ MM/curs (Huost. Xl). (Voir
à es srqst êgaiomsnt ei-âossous: s) Olqots).

) K?^)er8///icuc.8, ero/aneos aux clômons st aux esprits;
magio st lormulos magiquos (Huost. XVII ot XVIII).

o) I/eà'à plipA/cci/'r c/ /c)r?n?c/e8 à /»àèà/wn eurn/às
(Huost. XIX).
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f) Légendes et contes populaires (Quest. XX).
g) Facéties et plaisanteries (comme aussi sobriquets données

aux ressortissants de telle ou telle localités); énigmes, devinettes.

h) Formules et rimes (par ex. veilleurs de nuit, «Kilt-
gänger», quémandeurs.

i) Inscriptions sur les maisons, les ustensiles, les tombes,

k) Proverbes et dictons s'appliquant à certaines dates,

ayant cours chez les paysans ou d'après lesquels on prétend
pronostiquer le temps.

1) Formules et appels (par ex. pour saluer et adresser la
parole; Quest. ID; ce que l'on dit pour appeler, effrayer,
exciter, provoquer). Les formules de bénédiction magiques et
curatives voir sous d) et e).

m) Formules de bénédiction chrétiennes (ainsi avant de se

mettre au travail, au cours d'orages), prières populaires (par
ex. prières à table, prière du vendredi-saint, appel à la prière
sur l'alpe).

n) Noms (de localités, lieux-dits, montagnes, rivières
et autres noms géographiques; appellations de personnes [de
même aussi les soi-disants «noms de villages» et les surnoms],
appellations de plantes et d'animaux; de maisons et d'auberges;
points cardinaux, étoiles, vents, et une foule d'autres).

o) Parlers spéciaux (langage des écoliers, langue secrète,

«Anglais de la Matte» à Berne, argot des apaches, etc.).

Reproductions, dessins, photographies de fêtes, coutumes
et objets seront les bienvenus!

Requièrent des connaissances spéciales:

p) La chanson et la musique populaires, y compris le

«jodel», les marches de fifres et de tambours; la musique
de danse (à quoi il convient d'adjoindre les instruments
populaires, les instruments à charivari des enfants, voir aussi s).

Paroles sans mélodie, vieux recueils de chants: les bienvenus!

q) Relevés de maisons rustiques et d'autres constructions
rustiques (de même aussi des églises, chapelles, fours banaux,
séchoirs, etc.). Pour ces sujets il existe une organisation spéciale.
Les intéressés sont priés cle s'adresser à Monsieur le Dr. II.
Schwab, Lörracherstrasse 20, Riehen près Bâle. Bienvenues
seront les reproductions photographiques de vieilles ou belles
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1) 1>6A6?à8 el eanles S?opula»-es ((Zusst. XX).
A) àeelîes elp/«isa^le?'ie« (conrins aussi sa/nvH'aâ données

aux ressortissants de tells vu teils localités); à/Ames, àûselles.
b) 2^arm?i/e8 el 7-àes (par sx. veilleurs de nuit, «Xilt-

ganger», c^uernandeurs.

i) l??8er/plion« sur lss inaisons, lss ustensiles, lss tombes.

L) L/'aW/'àes st âlo»s s'appli«puant à esrtaiuss dates,

a^ant sours sirs?: lss paysans ou d'après lesquels ou prétend
pronostiquer ls teinps.

1) 1<br»At/es el a^e/« (par ex. pour salusr st adresser la
parole; truest. ID; os que l'ou dit pour appeler, elkra^er,
exciter, provoquer). Lss torniules de bénédiction magiques et
curatives voir sous d) st s).

ra) Fbrma/es à ààsâelicm eârelieâe« (ainsi avant de se

insttrs au travail, au cours d'orages), prières populaires (par
ex. prières à table, prière du vendrsdi-saint, appel à la prière
sur l'alps).

n) IVams (de localités, lieux-dits, montagnes, rivières
st autres noins geograpbiquss; appellations de personnes (de
inêins aussi les soi-disants «noins de villages» st les surnoms),
appellations de plantes et d'anirnaux; de inaisons et d'auberges;
points cardinaux, étoiles, vents, st une louis d'autres).

o) Lar/er« spà'aâ (langage des écoliers, laugue secrets,
«Xnglais de la Natte» à Verne, argot des apacbss, etc.).

llepraào/itms, àsàs, p//aloArap/a'es de tètes, coutuinss
st olqets seront lss bienvenus!

Lsquiàrsnt des connaissances spéciales '

p) lia câa??«a??. el la paM/àes, ^ compris ls
«)odel», les rnarcbes de titres st de tainbours; la musique
de danse (à quoi il convient d'ad)oindrs les instruinsnts
populaires, lss instruinsnts à cbarivari des entants, voir aussi s).

Larolss sans inêlodis, vieux recueils de cirants i les bienvenus!

q) Lslsvès de meàa?î8 rustiques st d'autres constructions
rustiques sde môme aussi des églises, cbapelles, tours banaux,
sècboirs, etc.). Lour ces suzets il existe une a/'AMttseàtt 8Peeia/e.
Les intéresses sont pries de s'adresser à Nonsisur ls Dr. //.
Kàoaà, Lorracberstrasse 20, Rieben près Lâle. Lienvenues
seront lss reproductions pbotograplnques de vieilles ou belles



demeures de paysans ainsi que les indications s'y rapportant,
de même aussi les adresses de spécialistes en la matière.

r) Agglomèrationsrurales. Questionnaires spéciaux. S'adresser

: Société suisse desTraditions populaires, Rheinsprung24Bâle.

s) Affaire de musée est le domaine étendu des objets

rustiques — présentés dans leur réalité concrète ou sous forme
de reproductions — pour autant que ceux-ci sont d'un art
autochtone primitif: économie rurale et élevage du bétail,
économie laitière, outils professionnels, batellerie et pêche,
chasse, véhicules de charroi et traîneaux y compris l'attelage
et le mode d'embâtage, instruments servant à porter ou à

traîner, industrie populaire (ainsi instruments et produits du
travail du chanvre et de la laine, tissage, etc.), ustensiles de

ménage, pâtisserie (formes spéciales, pâtisseries de fête, etc.),
accessoires employés dans les coutumes popoulaires ou à
l'occasion de fêtes populaires (ainsi masques, crèches de Noël,
couronnes de fiancées, et une foule d'autres), jouets, instruments
de musique et charivari, objets juridiques (par ex.: bois de

taille, voir ci-dessus sous a); Quest. III, n° 139), objets relatifs
à la religion et aux croyances populaires (ex-votos, billets
avec formules de bénédiction, autels domestiques, stations de

chemins de croix, croix des chemins et tombes, etc., amulettes);
en outre tout Yart populaire.

11 existe à cet effet des listes d'objets à recueillir.

3. La valeur qu'au point de vue de l'histoire de la
civilisation représentent ces objets d'investigation peut
différer considérablement. Tous, néanmoins, sont des témoins
de notre originalité propre et ont pour autant une signification
nationale. La connaissance de l'âme populaire et de ses

diverses manifestations n'est pas seulement pour l'historien
de la civilisation mais encore pour Y instituteur, Yecclésiastique,
le juge, le médecin d'une grande importance.

Pour la compréhension de Yhistoire et de la préhistoire
les légendes fournissent souvent de précieuses indications;
que l'on songe aux légendes relatives à une tribu, une famille,
à des châteaux. Il est à maintes reprises arrivé que la
découverte de témoins préhistoriques a confirmé telle ou telle
tradition populaire. .Des coutumes populaires également, ainsi
celle d'enfermer avec les morts des objets dans leurs tombes

dsrnsurss à paysans ainsi c^us Iks indications s'zi rapportant,
ds ursine aussi les adrsssss (is spsoialistss sn la uratisrs.

r) ^AAà?k,'tt//â8?'?,.?'a/e8. Question nairssspêsiaux. L'adres-
ssr! Losists snisss des traditions populaires, Hlikinspruii^24IZälo.

s) ^àirs cis musse sst Is domains stsndu dss
?'?ts/îV/»es — prsssntss dans lsirr réalité sonorsts ou sons lorms
ds rsprodustions — pour autant cprs ssnx-oi sont d'un art
autoolitons primitif êsonomis rurale st élevais dn detail,
ssonomis laitiers, outils prolsssionnsls, datslleris st pseds,
slrasss, vsliisulss ds elrarroi st traîneaux ^ sompris l'attsla^s
st is inods d'smdâtaAS, instrumsuts servant à porter on à

traîner, industrie populaire (ainsi instruinsnts st produits du
travail du odanvrs st ds ia laine, tissais, sto.), ustsnsilss ds

menais, pâtisssris (lormes spèoialss, pâtisssriss ds lots, sts.),
asssssoirss employes dans iss soutuinss popoulairss ou à l'os-
sasion ds Istss populaires (ainsi masques, orssdes ds Hosl,
souronnss dsdanssss, st uns louis d'autrss), )ousts, instruinsnts
ds musique st slrarivari, od)sts )uridi^uss (par sxu dois ds

taills, voir oi-dsssus sous a); t^usst. III, n" 139), od)sts rsiatils
à la religion st aux sroyansss populaires (sx-votos, dillsts
avss lormulos ds dènsdistion, autsis clomssticpiss, stations de

elrsmins ds sroix, sroix dss slismins st tomdss, sts., amulsttss);
sn outrs tout l'a?^ /)e/)n/cdre.

II exists à sst sllst dss listss d'odzsts à rssnsiilir.

3. l_s vslsur qu'su point cis vus cis I'iiistoirs cis Is
civiiisstion rsprsssntent sss odjsts d'investigation peut dil-
Isrsr sonsidsradlsnient. tous, irsanmoins, sont dss tsmoins
ds na/re st ont pour autant uns signidsation
nationale, ta sonnaissanss ds l'âme populaire st ds sss

divsrsss mauilsstations n'sst pas ssulsinsnt pour l'lûstorisn
ds la sivilisation mais snsors pour l'u,s/ààr, ltce/àitts/Miô,
ls 1s màcà d'uus grands impoilaues.

tour la somprslisnsion ds l'/dà^nire st ds la jvre'/nÄeu'e
Iss lsgsndss lournisssnt souvsnt do prèoisusss indisatious;
c^us l'on songs aux legsndss relatives à uns tridu, uns l'amills,
à dss sdâtsaux. Il sst à nraintss reprises arrivs c^us la ds-

souvsrts ds témoins prêdistoric^uss a sonllrins tslls ou tolls
tradition populaire. Iles soutuinss populaires oralement, ainsi
sslls d'snlsrnrsr avss Iss mo>4s dss od)ots dans leurs tomdss
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ou bien aussi celle de l'offrande à une source; de telles
coutumes peuvent expliquer des observations que l'on aura
faites dans le domaine de la préhistoire. (Exemples dans

Tschumi, Urgeschichte der Schweiz p. 116 et ss.). D'anciennes
coutumes juridiques sont à la base de modes actuels de vente
ou d'achat, de travaux communaux, de coutumes se rapportant
aux fiançailles et même de jeux d'enfants. On retrouve
d'autre part un rappel à l'ancienne division de l'année dans
les termes d'affermage et d'intérêt. En maint endroit les

prénoms sont en rapport avec la vénération d'un saint local
(Meinrad à Einsiedeln), les noms de localités et de lieux-dits
fournissent des indications sur l'état primitif du terrain, la
façon dont il était exploité ou ceux qui les premiers s'y
établirent (Sagne «marais», Charbonnières, noms à suffixe en
-don, du mot celtique dunum place fortifiée). Les confins des

territoires habités par certaines familles peuvent être déterminés
si l'on prend la peine de rechercher exactement quelle est l'aire
d'extension de telle ou telle coutume, de tel type d'habitation,
etc. (par exemple où c'est la Saint-Jean et où le Carnaval qui
sont l'occasion de feux (de joie). Constructions à règle-mur
dans le Nord-ouest, d'origine franconienne?)

C'est non seulement parmi les paysans, mais aussi dans
bien des milieux cultivés à l'horizon borné que règne l'opinion
que notre physionomie nationale est dénuée de tout intérêt. L'on
entend également dire que le patois n'est qu'un «mauvais»
parler. Or une physionomie nationale aux traits accusés et
un patois parlé dans sa pureté sont deux choses qui vont de

pair. Qui rejette l'une et l'autre ne saurait émettre la
prétention de comprendre quoi que ce soit de notre peuple. Il
y a donc lieu de saluer comme un signe réjouissant d'éveil
de l'intelligence de ces choses le fait que le clergé s'est, au
cours de ces dernières décades, livré à des recherches sur le
folklore religieux. Nous mentionnerons ici, particulièrement
la grande activité déployée par le prélat professeur Dr. Georges
Schreiber à Munster en Westphalie et, concernant la Suisse,
les beaux travaux du chanoine Chr. Caminada sur les cloches
et les cimetières grisons.

4. Qu'il y ait urgence à recueillir les éléments épars
de notre précieux trésor national, aucun homme clairvoyant
ne le contestera.
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on bien aussi cells cls l'ollrands à uns source; ds telles
coutumes psuvsnt expliquer des observations cz^us l'on aura
laites dans Is domains ds la prslristoirs. (Oxsmplss dans

Or«-ssclriclrts clsr Lclrvmi^ p. 116 st ss.). O'ancisnnss
eoîàmes ^ltr/c//^?t6S sont à la dass cls modes actuels de vsnts
on d'acbat, cls travaux communaux, cls sontninss ss rapportant
aux bançaillss st même cls jeux d'entants. On retrouve
(l'autre part nn rappel à l'ancisnns division cls l'annèe clans

lss termes d'alterma^e st d'intérêt. On maint endroit Iss

sont sn rapport avec la àe?'a//o»î c/'?m saà/ /oe«/

(Nsinrad à Oinsisdsln), lss noins de /oett///à st de

tournisssnt dss indications sur l'stat primitit dn tsrrain, la
la^on dont il stait exploits on osnx «^ui lss prsmisrs s'^
stablirsut (LaZue «marais», Oliarbonnières, noms à sutiixs sn
-tà?, dn mot ssltic^ns àm/m p lass tortillés). /.es eo?i//??s cks

/err//oires /«tôl/es per cer/«àes /«m ///es psuvsnt strs déterminés
si l'on prend la peins cls rscbsrcbsr sxaotsmsnt fusils sst l'airs
cl'sxtsnsion cls tells on tslls coutume, do tel t^ps d'babitation,
etc. (par sxsmpls on c'est la Laint-dsan st on ls Oarnaval Hni
sont l'occasion de tsux (ds joie). Constructions à rsZls-mnr
dans 1s l>lorcl-ousst, d'origine lrauconisnns?)

O'sst non ssnlsmsnt parmi lss paysans, mais anssi dans
bien dss milisnx cultivés à l'lioàon borne cz^ns rsgms

?îàe p/«>sio«o??îl6 e«/ c/Oîità à /ou/ à/ere/. Itou
entend étalement dirs c^us 1s patois n'sst c^u'un «mauvais»
parler. Or uns pb^sionomis nationale aux traits accuses st
nn patois parle dans sa purste sont doux clrosss ç^ui vont de

pair. Hui remetts l'une st l'autre ns saurait émettre la pre-
tsntion de comprsndrs c^uoi ç^ue cs soit de notrs peuple. Il

a donc lieu ds saluer comms un si^ue réjouissant d'svsil
ds l'intslliAsncs ds ces clrosss Is lait czus ls clercs s'est, au
cours de css dernières decades, livre à dss rsclrsrclrss sur ls
/o//ià'e re/tAîô?^. lèlous msntionnsrons ici, particulièrement
la grands activité déployés par ls prélat protssssur Or. 6eoryes
à'e/u'6t/ier à Nunstsr sn ^Vsstplralis st, concsrnant la Luisss,
lss beaux travaux du clranoins tlamMaeia sur lss cloclrss
st lss cimetières prisons.

4. (ju'il ^ ait urgence à recueillir lss elements spars
ds notrs précieux trésor national, aucun lromms clairvoyant
us ls contestera.
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Notre antique et belle physionomie nationale en sa

séduisante originalitité est irrémédiablement vouée à

disparaître. La demeure de paysan autochtone avec sa façade
souvent richement ornée, ses inscriptions, sans parler de son
toit de chaume, fait place à des formes architecturales
internationalisées, les ustensiles de ménage, les solides caquelons
de paysans, les broderies, les tissus finement ouvragés à la
main prennent le chemin de l'antiquaire et se voient remplacés

par des produits manufacturés, de même aux costumes superbes
de couleur se substitue de plus en plus la confection banale
des magasins de nouveautés ; des coutumes populaires riches
de signification telles que le «Hirsmontagsstoss» de Lucerne,
le cortège bâlois des Tonneliers, le chant de mai neuchâtelois
et bien d'autres ont ou bien cessé d'être pratiqués depuis
longtemps ou sont en voie de disparaître. Il n'en va pas
autrement pour nos antiques danses et marches à la musique
originale, pour nombre d'instruments de musique, les chansons

populaires, et les légendes. Bien que maintes belles choses
soient demeurées vivantes et que d'autres aient été ressuscitées,
nous ne devons toutefois pas nous dissimuler que les vagues
de la culture moderne, en s'en venant battre sans relâche
notre antique trésor national, l'emportent pièce après pièce.

La Société suisse des Traditions populaires, le Heimatschutz,

l'Oeuvre, l'Association du costume et des sociétés
locales s'occupent depuis des années de mettre en lieu sûr
ce qui est devenu hors d'usage, d'affermir ce qui est menacé
et de conserver ce qui est demeuré vivant. Il en est qui
voudraient faire table rase du passé, ce sont les gens utilitaires
d'aujourd'hui; il en est d'autres, par contre, qui voudraient
conserver tout ce qui est vieux. Or un utilitarisme exclusif
doit être tout autant rejeté qu'un conservatisme rigide, dépourvu
du sens de l'évolution vivante. Celui qui apprécie notre vraie
physionomie nationale s'efforcera de faire passer dans notre
trépidante vie contemporaine la beauté et la spontanéité de

l'originalité populaire, d'environner le prosaïsme du train-train
journalier de la poésie de la joie de vivre; surtout il s'efforcera
en le recueillant ou en en fixant l'image de sauver de l'oubli ce

qui a disparu ou est en voie de disparaître. Tel est le but que

se propose l'enquête générale de la Société suisse des Traditions
populaires.
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Xotrs antique st dells pli^sionoinis nationals sn sa

séduisants orÍAinalitite est irrèmècliadleinent voues à dis-

paraître. lda deineurs de paysan autoclrtons avec sa ta^ade
souvent rivlienrent ornes, ses inscriptions, sans parler de son
toit de cdaunre, tait place à clos tornies arcditeeturalss inter-
nationalisées, lss ustensiles (le insna^e, lss solides eac^uslons
de paysans, lss drodsriss, lss tissus tlnsrnsnt ouvragés à la
inain prennent le cdsnnn cls l'antic^uaire st se voient reinplaees

par cles produits rnanutaeturès, cls inênie aux costuines superdes
<ls couleur se sudstitus de plus en plus la eontsction danale
dos magasins cls nouveautés; clos soutuines populaires riedes
cls siAnitlcation telles czus le « HirsinontaAsstoss » de d,ucerne,
le cortège dâlois Zes lonnoliers, le odant Ze inai nsuodâtelois
et dieu cl'autres ont ou dieu cessè d'être pratiques Zspuis
longtemps ou sont sn vois cls clisparaîtrs. Il n'en va pas
autreinent pour nos antiques clansss st inarcdss à la luusi^ue
originale, pour noindre cl'instruinents cls rnusiczus, les edansons

populaires, et les légendes. Lien c^ue nraintss delles elioses
soient derneurèss vivantes st cpre cl'autres aisnt êts ressuscitées,
nous no devons toutelois pas nous clissirnuler c^us lss vaques
Ze la culture rnoZsrns, on s'en venant dattre sans relâcds
notre antique trésor national, l'ernportent pièes après pisse.

ll/a Looiètè suisse des traditions populaires, ls Usirnat-
solrut?!, l'Oeuvre, l'^ssooiation du oostuine et des sociétés
loealss s'oooupent depuis des annèss de inettre sn lieu sûr
ee c^ui est devenu dors d'usage, d'allèrnnr oe c^ui est rnsnaee
et de conserver es czui est denrsurè vivant. Il en est cpn
voudraient taire tadle rase du passe, ce sont lss Aons utilitaires
d'aujourd'dui; il en est d'autres, par contre, czui voudraient
conserver tout oe cpri est vieux. Or un utilitarisins exclusit
doit être tout autant rejeté cpi'un oonservatisine rigide, dépourvu
du sens de dévolution vivants. Oelui cpû apprécie notre vraie
pd^siononris nationale s'ettorcera de taire passer dans notre
trépidante vis conteinporains la deautè et la spontanéité de

l'orÌAÌnalitè populaire, d'environner le prosaïsine du train-train
journalier de la poésie de la joie de vivre; surtout il s'ettorcera
en ie reenei/inn/ ou en en //.ru»/ i'innn/e de sonner de i'onà/i ee

gm « âpttt'ît on, est en noie à dis^oroi/re. ?ei es/ /e ànt ?ne

se propose /'en^ne/e.yenèro/e de io à'oeie/e suisse des ?>odi/ions

popnioires.



5. Organisation de l'enquête.
a) La Société suisse des Traditions populaires (siège à Bâle)

a institué un Bureau qui s'occupe de la correspondance et
vers lequel convergent les matériaux rassemblés (Centrale principale

de l'enquête sur les traditions populaires. Adresse:

Rheinsprung 24, Bâle). La Société suisse des Traditions populaires
a au cours de l'été 1931 adressé à tous les gouvernements
cantonaux une circulaire où était exposée la nécessité d'une
enquête folkloristique et où l'on priait d'indiquer des
personnalités ou des institutions susceptibles d'organiser l'enquête
dans leur canton. Cette entreprise avait été tout d'abord
décidée en vue de l'Exposition internationale d'art populaire
qui devait se tenir à Berne en 1934. Le schéma de questionnaire

primitif (voir sous d) était en conséquence encore restreint.
Lorsque s'est présentée cette occasion de recueillir des matériaux,
la Société suisse des Traditions populaires a toutefois conçu le

plan d'étendre simultanément ses investigations au folklore
suisse en son entier. Aussi a-t-ello publié à côté du schéma
de questionnaire restreint, sous forme de brochure, un questionnaire

élargi (voir sous d).

b) Après avoir fait tenir aux autorités cantonales
compétentes sa susdite circulaire, la Centrale principale sollicite
de celles-ci et tout particulièrement de la Direction du
Département de l'instruction publique l'agrément à son enquête
et simultanément des adresses de particuliers s'intéressant au
folklore. Une prise de contact personnelle du délégué de la
Centrale principale avec celui du gouvernement et quelques
folkloristes du canton (éventuellement aussi des représentants
d'organisations apparentées telles que le Heimatschutz, des

sociétés patriotiques ou historiques) permet de réunir, tout
au moins à titre provisoire, les personnes entrant en considération

comme collaborateurs et de discuter la façon dont il
conviendrait de procéder dans la suite. Sur le vœu du
gouvernement ou de comités cantonaux déjà constitués la Centrale
principale est prête à orienter un public d'intéressés sur les
voies et les buts de l'enquête.

Le lancement d'un appel présenterait un gros avantage
pour l'entreprise en faveur de l'enquête; il serait signé par
la Direction du Département de l'instruction publique et si

possible par un représentant des autorités religieuses; les

5, Orgsnisstion cls i'snquZts.
a) n,a Losistö suisse dss ?raditious populaires (sisAS à Lâls)

ci. institué uu Lursau i^ui s'oosups à« Ici sorrsspoudauss st
vsrs Isc^usl SoUVSrAKUt Iss uratsriaux rasssurdlss (t?e?d/'tt/e ^)?'àe/-
pa/e de /'e/?i/us/e 8tt,r /es /,'Kd///i)N8 /iv/udit/res. >1 àesse/ d/uè»-

K4, Fd/e). I^a Losists suisss dss traditions populaires
êi au sours (.Ik I'stk 1931 adresse à tous Iss A0uvsru6iusuts
sautouaux uns sirsulairs oà stait sxposss la usssssitk d'uus
suc^usts lollcloristi^us st ou l'on priait d'iudiMsr dss
personnalités ou dss ÌU8tÌtutÌ0U3 susssptiblss d'or^auissr I'su<^usts
dans lsur santon. dstts sutrspriss avait sis tout d'akord
dssidês su vus ds l'txposition internationals d'art populaire
csul dsvait 8S tenir à IZsrns su 1934. ts sslrsina ds c^usstion-
nairs priiuitil (voir 80U8 d) Stcilt VU SONSK^UKUSS SUSoi'k rsstrsilit.
tors^us s'sst prssontss sstls oosasion ds rssusillir dss inatsriaux,
là Losists 8UÍ83K dss traditions populaires à toulvlois sonsu Is

plan d'stsudrs siinultanànsnt 8S8 investigations au /u//dere
su/sse e?î s<M e»î//er. ^.ussi a-t-slls pulolis à sôts du sslisnra
ds c^usstionnairs restreint, 8ou8 lorins ils droelrurs, uu Msstion-
nairs slargi (voir 80U8 d).

b) ^.pràs avoir lait tsnir aux mdurl/es e»ià??«/es eo?/î-

7?s/e??/es 8a 8U8dits sirsulairs, la Osntrals prinsipals sollisits
ds sslls8-si st tout partisulièrsinsnt ds la Oirsstion du Ils-
partsinsnt ds l'iustrustion puklic^us l'agrsnrsnt à sou su^usts
st sirnultansnisnt dss adrssses ds partisulisrs s'intsrsssant au
lollclors. ldns /)?'/se de esà/e/ perso?Ms//e du dslâgus ds la
Lîsntrals prinsipals avss sslui du gouvsrnsnrsnt st c^usl^uss
lollcloristss du sautou (svsutusllsinsnt aussi dos représentants
d'organisations apparsntsss tsllss <^us Is Usirnatsslrà, dss
sosiêtss patriotic^uss ou lustori^uss) psrinst ds réunir, tout
au luoius à titrs provisoire, Iss personnes entrant su sonsidsra-
tiou soiuius solladoratsurs st ds disorder la la^ou dout II
souviendrait do prossdsr daus la suits. Lur Is vssu du gon-
vsrusiusut ou ds sonritês oautouaux ds^jà eonstituês la Lsutrals
prinsipals sst prêts à orisntsr uu puklie d'intêrsssês sur Iss
voiss st Iss duts ds l'suHusts.

I,s /tt??.ee?»e/n/ dm/ «Me/ prsssutsrait uu Aros avauta^s
pour lsutrspriss su lavsur ds l'suspists', il ssrait si^uê par
la Dirsetiou du Ospartsiusut ds l'instrustiou pudlic^us st si

Possilils par uu rsprsssutaut dss autorités rsIÎAisusss; Iss
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journaux quotidiens, les feuilles religieuses, scolaires ou toutes
autres appropriées le publieraient. Cet appel devrait contenir
outre l'indication du but de l'enquête une invitation à

s'annoncer comme collaborateur.

c) Constitution d'un comité cantonal. Celle-ci peut
s'effectuer dès la première prise de contact ou ultérieurement
dans le sein des milieux intéressés cantonaux. On désigne
un Bureau du travail (1 à 3 personnes) qui, lui, étend sur
tout le canton son réseau de collaborateurs. Dans de grands
canlons il est reeommandable de créer des centrales de district
(1 personne), possédant une connaissance complète du pays
et de ses habitants de façon à ne faire appel qu'à des

collaborateurs de toute confiance. Ces centrales de district
peuvent aussi être constituées par des sociétés locales ou
régionales de folklore ou d'histoire (Argovie), l'essentiel est

toujours que le travail des recherches soit organisé par une
seule personne.

Il est, en principe, souhaitable que toutes les localités

importantes soient englobées dans l'enquête afin qu'aucun
détail de valeur n'échappe et que l'on arrive à dresser un
inventaire de nos richesses le plus complet possible. En effet
les résultats négatifs eux-mêmes ont une très grande valeur

pour la détermination de l'état actuel de notre culture. Cela

n'empêche pas que plusieurs localités se trouvant sur le même
plan de culture populaire ne puissent être traitées ensemble

par un même correspondant sur un seul feuillet de réponse

(voir sous d 2).

d) Questionnaires.

Pour l'enquête suisse il existe pour l'instant doux
questionnaires.

1. Le petit schéma de questionnaire mentionné sous a)

et intitulé : « Enquête en précision de la ire Exposition d'art
populaire à Berne 1984 » Questionnaire d'art populaire).
Ledit ne s'applique qu'aux jeux, coutumes populaires, etc.,
les plus importants mais permet cependant d'entrevoir combien
il existe chez nous de choses originales et pittoresques.

2. La brochure-questionnaire contenant 1585 questions,
intitulée: «Questionnaire relatif au Folklore suisse» (— Grand
Questionnaire), dont le sous-titre «en vue de la Ire Exposition
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journaux quotidiens, los Isuillss rsli^isuses, soolaires ou toutes
autres appropriées Is pudlioraisnt. Ost appol devrait ooutouir
outre l'iudioatiou du dut do l'ouqusto uns invitation à s'au-

uonesr somme oolladorateur.

s) 0/??/«///?//to?/ //'?/?/ e/)?n//e «m/emn/. Oelle-ei psut s'ol-
tootuor des la promiero priso pg soutaot ou ultêriouremsut
dans 1s soin dss milieux intéresses cantonaux. Ou designs
uu /d,/>//?,. à /?'//v//// (I à 3 psrsouuos) qui, lui, etond sur
tout Is sautoir sou rôssau ds solladoratours. Daus do A/'mâ
e«?///»?/» il ost roooiiuuaudalilo de srêer dos cen/r///es à c//s/?'/c/

(1 personne), possédant uus ooniiaissanoo sompleto du pa^s
st ds sss lraditants do lapon à us lairs appel c^u'à dos sol-
la5oratsurs do touts sondanoo. Oos osntralss ds district
pouvont aussi ôti's constituées pur dos sociétés locales ou
regionales do lollîlors ou d'lnstoirs (i^rgovis), l'osssutiol ost

toujours quo 1o travail dos rooliorclios soit orp/m/sè pur ?/?/«

«e?t/e ps/'«nn??e.

II ost, ou priuoipo, soul>aital)lo que /o?//es /es /oea/z/ss

àp/n'/c/n/es soiout onglobsos dans l'onquôto adn qu'aucun
dotai! do valeur n'ôcliappo ot «pis l'on arrive à drosssr uu
inventaire ds uos ricliossos lo plus ooiuplot possidlo. llln etlot
les résultats negatils eux-mêmes out uus très frauds valour

pour lu determination do l'êtat actuol do uotro sulturo. Oolà

n'empêclik pas pus /às/eîu's //?e/?///es so trouvant sur Is mémo
plan do sulturo populaire us puissent être traitées ensomlils

par uu ruôiuo eorrsspoudaut sur ,m se?// /e?////e/ //e ?'ep/??/se

(voir sous d 2).

d) /)//es/à/??àe«,

?our l'enquête suisse il existe pour l'instant doux
questionnaires.

0 Os petit soliôma do «prostiouuairo montionne sous a)

ot intitule : « à//?/e/e e» pà/sio»» //e /« //'«?'/

pep?//u/>e à â/'//e » (— (i//e«//e?t??.tt?>e ?/'//?/ p/?M/«/>e).
Oodit us s'applique qu'aux jeux, soutuiuos populaires, eto.,
lss plus importants mais poriuot sopondaut d'sutrovoir comdisn
il exists olio!/ nous de clivses originales st pittoresques.

2. Oa drocliure-qusstionnairo contonaid 1585 questions,
intitules: « ()ues///i?/»////?'e re/«///' //?/ I^/>/////)?'e s?//sse» /,'?>/??//

(///es//e»???/tt»'e), dont ls sous-titre «ou vuo do la l>v Exposition
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internationale d'art populaire» pent être désormais supprimé.
A cette brochure sont adjointes des «Indications sur la
manière de répondre au Questionnaire».

Comme les rubriques énumérées ci-dessus, p. 1 et ss. en
font foi, le Grand Questionnaire lui-même est loin d'épuiser
tous les sujets du folklore suisse. Les lacunes pourront être
comblées ultérieurement par des questions complémentaires.

Il existe pour pouvoir répondre à ce questionnaire des

blocs de réponses constitués de feuillets où il doit être répondu
séparément à chaque question.

Questionnaires et blocs de réponses peuvent être obtenus
en tout temps de la Centrale principale.

3. En Allemagne (Centrale à Berlin) on s'est attelé à

la grande entreprise de Y Atlas folklorique allemand. Celui-ci se

propose de consigner sur des centaines de cartes géographiques
l'aire d'extension des divers sujets folkloriques de tout le territoire
linguistique allemand (la Suisse allemande y figure donc aussi
et même ses régions limitrophes non-allemandes). Pour cet
atlas aussi on s'occupe d'éditer des questionnaires («Questionnaires

pour l'Atlas»), Ceux-ci se présentent cependant tout
autrement que notre Grand Questionnaire. Leur format oblong
est de 38 cm sur 12Va.

Certains d'entre eux sont déjà parvenus en Suisse pour
y être répandus et il y a été partiellement répondu. Toutefois
la distribution systématique des questionnaires de l'Atlas qui
auront été élaborés spécialement en vue de notre pays doit
faire auparavant l'objet d'une discussion approfondie entre
représentants des centrales suisse et allemande.

La Commission de l'Atlas a eu l'amabilité d'envisager
qu'elle consignerait les données résultées de l'enquête suisse

sur des cartes géographiques d'ensemble intéressant la Suisse
seule. Cela constituera un précieux point de départ pour un
Atlas folklorique de la Suisse.

e) La manière de procéder dans la recherche des matériaux
devra se régler sur les conditions locales.

aa) Là où il existe un Comité cantonal composé d'experts,
le plus indiqué sera que ce soit lui qui se charge de
transmettre les questionnaires à chaque collaborateur en particulier.
Et c'est vers lui également que convergeront les réponses.
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international«? 6'art populaire» pent strs dssorinais snpprirnê.
^ ostts broolrnrs sont adjointes dos «Indisations sur la
inanisrs 6s rspondrs au Husstionnairs».

(lomms lss rudric^uss snuinsrses oi-dsssus, p. 1 st 88. sn
font foi, Is drand Husstionnairo lni-insins sst loin 6'spnissr
tons Iss sursis du lollclors snisss. Hiss laonnss pourront êtrs
ooinlzlsss nltsrionrsnrsnt par dss «pnsstions ooinplsnrsntairss.

II sxists pour pouvoir répondre à ss Msstionnairs dss

f-à« à ?'6/)o??.8ö8 sonstituss 6s Isnillsts on il 6oit être répondu
ssparsinsnt à olia<^ns «pnsstion.

l^usstionnairss st dloes 6s réponses peuvent s-trs olztsnus

sn tont tsinps 6s là Osutrals prinsipals.

3. Un i^llsina^ne sdentrals à Berlin) on s'sst attsls à

la A>ands sntrspriss 6s I'd.//»«/a//c/a/v7/«,6 (lslni-oi ss

propose 6s oonslAnsr sur 6ss osntaines 6s eartes ^êo^rapluc^uss
ì'airs d'extension 6ss divsrs suzsts follclori^ues 6s tout le territoire
linguistique alleinand sla Lulsss allemands ^ dgurs 6ono aussi
st rnêms sss régions Ilinitroplies non-allsmandss). ?our sst
atlas aussi on s'oooups 6'êditsr 6ss questionnaires («(Question-
nairss pour l'àlas»). Osux-oi ss présentent sspsndant tont
autrement que notrs Olrand <q>usstionnairs. Bsur format oblong
sst 6s 38 om sur 12^.

Osrtaius 6'sntrs snx sont 6e)à parvenus sn Luisss pour
^ être répandus st il a sts partiollsmsnt répondu. Boutsfois
la distribution systématique 6ss questionnaires 6s l't^tlas qui
auront sts élabores speoialsment sn vus 6s notrs paz«s doit
taire auparavant l'ob)st d'uns dissussion approfondie entre
représentants 6ss eentralss snisss st allemands.

Ba Ooinmission 6s l'àlas A sn l'ainabllitê d'envisager
qu'elle eonsignsrait lss données rêsultsss 6s l'enquêts snisss

sur 6ss eartss geograpluques d'ensemble intéressant la Luisse
ssnls. Oela sonstitusra nn pr«zeieux point 6s départ pour nn
átlas folbloriqus ds la Luisse.

s) /^« mcàà tio proeàr /«. reo//ero//.6 à
dsvra ss régler sur lss eonditions losalss.

aa) Bà oû il sxists un Llomits santonal eomposs d'experts,
ls pins indiens ssra que os soit lui qui ss ebargs 6s trans-
mettre lss questionnaires à ebaqus eollaborateur sn partioulisr.
Ht s'sst vsrs lui également que sonvsrgeront lss rsponsss.
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C'est en effet lui qui est aussi le plus à même de contrôler
la foi qu'il y a lieu d'accorder aux réponses et de rectifier
les erreurs. Le dit Comité tient la correspondance avec les
collaborateurs et reste en contact permanent avec la Centrale
principale. Il transmet à intervalles réguliers à la Centrale
principale les feuillets qui lui sont parvenus et qu'il a
contrôlés. A la Centrale principale ceux ci pourront être alors
numérotés et classés dans des cartothèques. Chaque canton
peut, à son gré, avant d'adresser les réponses à la Centrale
principale s'en faire établir un double.

Vu les difficultés d'accès et de maniement il est à

déconseiller de conserver les feuillets de réponse dans une
Bibliothèque cantonale ou des Archives d'Etat.

bb) Sur le vœu du comité cantonal les feuillets de

réponse pourront aussi être transmis directement par les
collaborateurs particuliers à ta Centrale principale, laquelle
renseigne périodiquement les Comités cantonaux sur les envois

qui lui parviennent.

ccj Là où n'existe pas encore un Comité cantonal l'enquête
peut être conduite par des experts de la Centrale comme cela
s'est fait par exemple avec succès en Tliurgovie.

f) 11 est recommandable d'insérer dans les quotidiens
locaux ou les revues ou bulletins professionnels (par ex.
touchant la pâtisserie dans des revues de boulangers) des

communications ou des demandes de renseignements au sujet
de coutumes populaires locales ou générales. Nous avons fait
à cet égard de bonnes expériences durant l'hiver 1931/32.
Ces articles, tant questions que réponses, devront être
communiqués à la Centrale principale pour y être classés dans
des cartothèques.

g) Les frais (ports, vues photographiques, dédommagements

pour matériaux recueillis et autres) devront être, autant
que possible, supportés par les Cantons.

IMT La Centrale de l'enquête : Société suisse des Traditions
populaires, Rheinsprung 24, Bâle, est prête à fournir tous
autres renseignements désirés.
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O'sst on stlst lui c^ui sst sussi lu plus à rnsrus ds soutrôlsr
is. soi czu'il s lisu d'sssordsr sux rêpousss st ds rsstitisr
Iss srrsurs. I^s dit Doruitê tisut 1s. sorrsspoudsuss svss Iss
sollsborstsurs st rssts su ooutsst psrrususut svss Is Osutrsls
priuoipsls. II trsusrust à iutsrvsllss réguliers à 1s (lsutrsls
priuoipsls Iss t'suillsts c^ui lui sout psrvsnus st (pr'il s sou-
trôlss. iV Is (lsntrsls priuoipsls ssux si pourrout strs slors
uuruêrotss st slsssês dsus dss ssrtoàsczuss. Oìis^us ssutou
psut, à 8ou ^rê, svsut d'sdrssssr Iss rêpousss s Is Ooutrsls
priuoipsls s'su Isirs êtsdlir uu doukls.

Vu 1k8 diltioultês d'sooàs st do lusuisiusut il 68t s ds-
soussillsr ds ooussrvsr 1s8 Isuillsts ds rêpouso dsu8 uus
IZidliotlàp^ ssutousls ou dss Vroliivss d'Utst.

db) Lur 1s vosu du ooiuitê osutousl 1s8 Isuillsts ds

rspouss pourrout SU88I strs trsusuus ?/,>e«/e???e??/ psr 1s8

sollsborstsurs psrtioulisrs à /« tie??//'«/« ??rà/p«/e, 1s<^usI1s rsu-
ssi^us pêriodir^usiusut Is8 doiuitês osutousux sur 1o8 suvois
<^ui lui psrviouusut.

00) lus oû u'sxistspss ousors uu (Horuitê ssutousl l'kUt^usts
psut strs souduits psr ds8 sxpsrts ds ls doutrsls souuus ssls
3'k8t lsit PSI' sxsiupls svss susoss su dlluu'Kovls.

1) II K8t rsooiuiusudsbls d'iusêrsr dsus 1s8 c^uotidisus
lossux ou 1s8 rsvuss ou buìlstius prolsssiouusls spsr sx.
touolisut Is pstisssris dsu3 dk3 I-LVUS8 ds boulsuAsrs) ds8

ooiuiuuuiostious ou ds8 dsrusudss ds rsusoiAusursuts su su^st
ds soutuius8 populsirss lossìs3 ou Aênêrsìss. blous SV0U3 lsit
à sst SA'srd ds l)ouns3 sxpêrisuoos dursut l'bivsr 1931/32.
(Iss srtiolss, tsut c^usstious c^us rêpousss, dsvrout strs soiu-
luunic^uês s Is (lsutrsls priuoipsls pour ^ strs olsssês dau8
ds3 osrtotlrsc^uss.

A H,k3 /?-«/.<! sports, vues plioto^rspliicjuos, dêdoiuiusAS-
rusuts pour urstêrisux rsousillis st sutrss) dsvrout strs, sutsnt
(zus possibls, supportés psr los (lsutous.

IWà (lsutrsls ds l'su^usts: Soe/e/e sîà« à ??'«â/?âs
popî,/tt/?'es, HlikiuspruuA 24, Lsls, sst prêts à louruir tous
sutrss rsussiAusiusuts désirés.
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